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Eine Modifikation des Typhusimpfstoffes.
Von Prof. Dr. Karl Kisskalt.
Der Typhiisimpistoif wird gegenwirtig dargestellt durch
Erwärmen der abgeschwemmten Agarkultiireii auf 55 oder
53 0, Verdünnen und Zusatz von 0,5 % Karhol zwecks Halt-
barmacliung. Pfeiffer und Kolle verwendeten im südwest-
afrikanischen Kriege bei O ° abgetötete Bazillen; man hat
die Abtötuiigsternperatur erniedrigt, da es sich gezeigt hat,
daß ein Impfstoff um so welliger immunisiert, bei je höherer
Temperatur die Bazillen abgetötet worden sind ; auch soll er
örtlich um so mehr reizen.
Es ist jedoch nicht notwendig, überhaupt zu erhitzen.
Wie mir zahlreiche Versuche gezeigt haben. genügt Aufschwem-
men in 0,5 % Karbol allein, um die Typhusbazillen abzu-
töten, und zwar auch dicke Aiifscliwemmungen, vier Agar
kulturen in 10 cern, ja sogar klumpige Ku1turmassei, die nut
einer Oese eiiugebracht wurdeuu, wie es in praxi niemals vor-
kommt. Die Abtötuiug trat bei einem Stamm uiacli einem Tag,
bei sechs Stämmen irncli zwei Tagen, bei drei Stätnmeui nach
drei Tagen ein; bei Cholera uiaoli einem Tag. Bei Aufbewahrung
bei 37° dauert es niemals länger als 24 Stunden, und auch 0,25 %
Karbol tötet relativ schnell ab. Auch andere Bazillen der
Koligruppe zeigen eine ebenso geringe Widerstandsfähigkeit
gegen Karbol wie Typhusbazillen.
Am zweckmäßigsten scheint mir nach dem, was wir über
die Bindung des Karbols an den Bakterienleib aus den Unter-
suchungen Küsters wissen, zuerst eine stärkere Auf-
schwemmung der Bazillen in Kochsalziösung mit 0,5 % Kar-
bol zu machen, darin nach 24 und mehr Stunden mit ent-
sprechend starken Verdünnungen, uni Entwicklungshemmung
zu vermeiden, zu untersuclueiu, ob Abtötung eingetreten ist
mud dann weiter mit 0,5 % Karbol-Koclisalzlösung zu ver-
dünnen.
Manche Kokken werden durch 0,5 % Karbol nicht ge-
schädigt, ja sie vermehren sich sogar darin, sodaß hier wie
stets bei der Iinpfstoffbereitung peinlich sauberes Arbeiten
notwendig ist.
Ich habe mir 1 cem eines solchen Impfstoffes, der die
gleiche Menge Kultur enthielt wie der gewöhnliche, selbst ein-
gespritzt. Die Reaktion war die gleiche wie bei der vor einen!
Vierteljahr ausgeführteiu zweiten und dritten Schutzimpfung,
muicht scIuwcher, wie erwartet wirde, bei einer anderen Ver-
suchsperson sogar stärker. Da es sich nach den Untersuchungen
von M. Wassermann kaum um Anaphylaxie handeln dürfte,
Ist es wahrscheinlich, daß bei dem gewöhnlich vorgenommenen
Erhitzen ein Teil des Antigens zerstört wird. Ich würde daher
empfehlen, bei Versuchen mit etwas gerIngeren als den bis-
her üblichen Dosen vorzugehen; jedenfalls ist es besser, eine
geringere Menge uiuzerstörten, al eine gr6iere Menge durch
Hitze teilweise zer$t5rtetu Antigens einzuverleiben. Yersuche
mit Erstimpfungen anzustellen, war mir bisher leider nicht
möglich, doch sollen sie baldmöglichst vorgenommen werden,
da die Herstellung des Impftoffes einfach und mindestens
die gleiche immunisierende Wirkung zu erwarten ist.
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